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Der Gesellschafter.
Dcn L« . Mai L8LI

Württembergischs Chronik
Der 12 . Mai 1515 . Dir Geburt des Herzogs!

Christoph . Nur 4 Tage nach der für Herzog Ulrich und!
sein Land so verhängnißvollen Ermordung des Ritters
». Hutten ( s. 8 . Mai ) wurde Württemberg ein Glück
zu Theil , welches man erst nach Jahrzehnten vollkom¬
men kennen und schätzen lernte . Cs war die Geburt
des Herzogs Christoph . Die Herzogin Sabine gebar
diesen Prinzen den 1. . Mai 1515 zu Urach . Der Probst
Petrus von Denkendorf übernahm >m Namen der Land¬
stände die Stelle eines Zeugen bei der Taufe dieses Kin¬
des . Seit Konradin von Hohenstaufen hatte es nicht
leicht einen Fürsten gegeben , welcher mehr Trübsal m
seiner Kindheit und Jugend erduldet hat , als Christoph.

Der 13 . Mai 1534 war ein über das Schicksal
Württembergs entscheidender Tag , indem an diesem Tage
Württemberg , nachdem es Jahre lang unter dem Drucke
östreichischer und des schwäbischen Bundes Kriegsherr¬
schast geseufzt hatte , wieder an seinen angestammten
Regenten zurücksiel , der durch den entscheidenden Sieg
bei Lausten über den Kurfürsten Friedrich von der Pfalz
und die Oestreicher wieder in den Besitz seines Laubes
kam. Herzog Ulrich wurde dabei von seinem Schwager , dem
Land ,rasen Philipp von Hessen getreulich unterstützt.

Der 14 . Mai 1377 war ein für den Kriegsruhm
Württembergs sehr empfindlicher Tag , denn an demsel¬
ben erlitt Graf Ulrich gegen den Bund der Städter,
die aus der Stadt Reutlingen herausbrachen , eine so
bedeutende Niederlage , daß Graf Ulrich selbst nur mit
genauer Nolh auf die württembergische Burg Achalm i
entkam. Graf Eberhard war darüber so entrüstet , daß
er seinen Sohn lange nicht vor sich lassen wollte und
als er ihn zum Erstenmal wieder zur Tafel zog , schnitt
er das Tischtuch vor ihm entzwei ; so gebot es damals
dieRittersitte , bis die Ehre wieder gelöst war , für welche
Ulrich bei Döffingen ein blutiges Sühnopfer darbrachte.

Am 15 . Mai 1548 wurde das Interim , das weder
die Protestanten noch die Katholiken befriedigte , auf dem
unter Kaiser Karl V . zu Augsburg abgehalienen Reichs¬
tage bekannt gemacht und in Folge besten in Württem¬
berg unter Herzog Ulrich eingeführt.

I . kais . Hoh . die Kronprinzessin von Württemberg
ist zum Gebrauche einer Badekur in Liebenzell angc-kommen.

Die Kammer der Standesherrcn ernannte den Für¬
sten v-. Fürstenbcrg und den Fürsten Hugo v . Hohenlohe-
Oehringcn zu ihren Vicepräsidenten . Auch wurden die
Sekretäre und eine Legitimationskommisston gewählt.

In der Abgeordnetenkammer wurden nach hartem
Kampf Duvernoy , Reyscher und Wiest von Ehingen zu
Vicepräsidenten gewählt , und die Forterhebung der Steuern
dis zum 30 . Juni dieses Jahrs bewilligt.

So viel verlautet , hatten vor einigen Tagen Präsi¬
dent Römer und lezten Samstag die sechs evangelischen
Prälaten Audienz bei Seiner Majestät dem König.

Die Wahl eines Abgeordneten der Stadt Ellwan-
gen ist nun doch zu Stande gekommen und es wurde
Rektor v . Bücher,  ein der konservativen Partei unge¬
höriger Mann , mit Stimmenmehrheit zum Abgeordneten
gewählt . '

Nach einem Berichte in der Allg . Ztg . sind wieder
1,200 .000  fl . zum Ausbau der BundeSfestung Ulm be¬
stimmt worden und soll die Arbeiterzahl dieses Jahr auf
mehr als 2000 gebracht werden.

Tages Neuigkeiten.
Vor dem Bundestag ziehen allerlei Gerüchte als

Vorläufer voraus , Gerüchte von allgemeinen Maßregeln
gegen die Presse und Vereine und Gemeindeordnungen,
Gerüchte über Aufstellung und Bereithaltung eines Bun¬
desheeres von 125,000 Mann gegen äußere und innere
Feinde.

Eins der ersten Geschäfte , das den neuen Bundes¬
tag in Anspruch nehmen wird , ist ein schönes , die Be¬
friedigung ver großen Anforderungen an die deutsche Bun¬
deskaffe . Die Sache hat , so schön sie ist , doch ihre
Schwierigkeiten ^ da die besagte Kasse leer ist. Unter
andern wollen die Oestreicher für ihren wetten Marsch
nach Holstein und die Bayern und Preußen für ihren
Feldzug nach Kurhessen , wie billig , bezahlt seyn.

Sonst meinte man , das sey kein rechter Soldat , der
beim Marschiren etwas anderes bewege als seine Berne,
jezt muß das m Bayern anders geworden seyn . Ein
königlicher Befehl ordnet an , daß die Soldaten beim Feld-
schritt den rechten Arm bewegen , ja gleichmäßig Takt hal¬
tend schlenkern und daß diese Bewegung bei der ganzen
Armee eingeübt werden soll.

Kurhessen.  Die nächste Sorge der Regierung ist
der nächste Landtag , der immea nöthiger wird . Der
Kurfürst wünscht zwei Kammern statt einer , Hassenpflug
schlägt vor,  das neue Wahlgesetz durch den Bundestag
aufheden und nach dem alten vor 1843 wählen zu lassen.
— Dcn Kriegsgerichten fehlt es nicht an Beschäftigung.
Zwei Bürgern in Kassel,  dem Buchhändler Raabe und
dem Kaufmann Schönfeld hat cs zwei Monate Gefäng-
niß zuertheilt , weil sie den Professor Bayrhoffer auf sei.
nein Weg nach dem Castell mit Lebehochs begrüßt haben.
StudiosuS Neuber ist der Verhöhnung der baycrisch -n
Bundestruppen angeklagt . Als die Bayern in Marburg
in Parave aufgestellt standen , kam er ihnen entgegen mit
seinem Pudelhunde . Dem Thiere hatte er die Haare ab --
geschoren , ein rotheS Tuch jum dcn Hals gebunden und
ein blaues Band um den Schwanz.

Mit her Ostermesse in Leipzig sind die Verkäufer



nicht zufrieden . Die Haupthandelsgegenstände wie Tuch,
Leder , Manufakturwaaren finden geringen Absatz und
haben sehr niedrige Preise . So wenigstens melden Ber¬
liner Blätter.

Entsetzungen und Ehrenstrafen räumen wie eine böse
Krankheit unter den Leipziger Professoren auf . Die
Professoren Albrecht und Steinhäuser können nach 'Erklä¬
rung der Regierung kein Ehrenamt an der Universität
erhalten , d. b. nicht Rektoren oder Dekane werden , weil
sie gegen die Wahl in den lezten Landtag gearbeitet ha -'
den . Leipzig wird eine treffliche Fundgrube für andere
Universitäten , die tüchtige Lehrer brauchen.

Schon beschäftigt die Berliner die Aufstellung des
größten Mannes unter ihnen , der leider tovt und von
Erz ist. Die kolossale Reiterstatue Friedrichs des Gro¬
ßen soll am 31 . Mai , dem Tage seiner Thronbesteigung,
unter den Linden aufgestellt und enthüllt werken . Die
Berliner sehen schon dem Transport des Ungeheuern Ko¬
losses nach dem fernen Aufstellungsort mit Spannung
entgegen , dann der Entfaltung der Truppenpracht . Im
ganzen Königreich war noch Ein Soldat aufzutreiden,
der unter Friedrich dem Großen gejochten hat , ein Zie-
then ' scher Husar , er soll bei der Feierlichkeit eine Rolle
spielen , natürlich auch der hochbetagte Sohn des alten
Ziethen . An alle deutsche Fürsten sind Einladungen er¬
gangen.

Leuten mit großem Maul ist künftig nicht mehr zu
rathen , unter die Zeitungsschreiber zu gehen . Die neuen
Preßgesehe in Reußen , Preußen , Sachsen u. s. w . lassen
nur sehr zierliche und gewaschne Mäuler zu , die vor
Allem nicht die Zähne zeigen . In den Verlegern , Buch¬
händlern und Druckern sind den Schreibern die strengsten
Sensoren gesetzt . Schon sind in Sachsen Blätter der
gemäßigten Richtung eingegangen , weil sie Niemand
fortzuschrciben und zu drucken wagte . Der Freisinnige
in Leipzig hörte plötzlich auf , weil in ganz Leipzig Nie¬
mand die Redaktion übernehmen wollte . DaS m den
preußischen Kammern beralhene Preßgeseh ist fast eben
so streng als das sächsische . Don den Mitgliedern der 2.
Kammer haben 49 gegen die Annahme protestirt , weil
es den Buchstaben und mehr noch den Geist der Ver¬
fassung verletze . Leider muß dieprotestirende Partei selbst
gestehen , daß bei den entscheidenden Abstimmungen 21
Abgeordnete ihrer Partei gefehlt haben . Am gründlichsten
verfährt man in Floren ; , wie die Voss . Ztg . ernsthaft
erzählt : Da wird ein Erlaß zur gänzlichen Abschaffung
der Presse vorbereitet.

In der Ostsee nahe bei Reval ist ein Wallfisch von
36 Fuß Länge gefangen worden . Seit langer Zeit hat
sich kein Walisisch in die Ostsee verirrt.

Die bekannte treffliche Sängerin Henriette Sonntag
wird jezt noch dafür hart gestraft , daß sie einmal verhei-
rathete Gräfin Rosst war . Sie ist auf diesen Sommer
um 500,000 Franks engagirt , auf dem Hoflheater zu
Petersburg zu singen . Als der Czar aller Reußen dieß
horte , erklärte er , er finde es unschicklich , daß eine Frau,
die einst an seiner Tafel als Gesandtin gegessen habe,
jezt auf seinem Theater singe , er erkläre den geschloffenen
Kontrakt für ungültig . Es bleibt ihr nichts übrig , als
an das höchste Gericht , unter dem auch die Kaiser Men,
zu appelliren.

Die Wiener finden zwischen sich und den alten Egyp-
tern einige Aehnlichkeit . Wie jene , sagen sie , täglich

beteten , daß der Nilfluß austrete , so bitten wir beschei¬
dener , daß der Bach austrete . Unter dem Bach ver¬
stehen sie aber nicht etwa den Wienfluß oder gar die
Donau , sondern den Minister Bach , der seine freisinnige
Vergangenheit , nicht nur die Barrikaden , von denen
herunter er ins Ministerium getreten ist , gänzlich ver-
läugiiet , während z. B . selbst Schmerling ehrlicher aus
dem Ministerrath ausgetreten ist.

Kossuth wird von Oestreich und Rußland noch zu
sehr gefürchtet , als daß er das türkische Eril verlassen
dürfte . Kossuth wollte nach London gehen und der eng¬
lische Gesandte unterstüzte seinen Wunsch , Rußland aber
und Oestreich haben es denn Sultan durchgesezt , daß
Kossuth zurückgehalten wird , bis ras gefürchtete Jahr
1852 , das Jahr der Krisis , während deren man Kos-
suih so fern wie möglich zu halten sucht , vorüber ist.

Sonst sagte man vom Hund , er allein unter allen
Thieren komme in jedem Himmelsstrich fort , jets gili 'S
vom Bock . Der Großsultan hat so viel Rühmliches
von dem bayerischen Bier gehört , daß er sich eine an-
sehnl che Quantität vom Bock erster Qualität nach Kon-
staruinvpel hat kommen lassen.

Grau des Frühlings hat sich im nördlichen Europa,
in Schweden  der Winter nochmals eingestellt . Am
2. Mai , da man sehnsüchtig auf eine milde warme Früh-
lingsluft hoffte , ist so viel Schnee gefallen , daß weithin
Berge und Thäler davon bedeckt sind.

Auf der Insel Sicilien  glaubien die Leute , der
jüngste Tag scy nahe . Die Erschütterungen folgten Schlag
auf Schlag und so mächtig , daß die Häuser wankten uno
Mauern entzwei rissen . Niemand hielt sich im Hause
mehr sicher und so floh Jung uno Alt hinaus ins Freie.

Briefe aus Verona  melden , daß man dort eine
alte Kirche in die Luft sprengte , um den nothwentigen
Raum für Ausbau eines Militärspitals zu gewinnen,
welches ein sehr imposantes Schauspiel geboten haben
soll.

Der Liebhaber zu dem französischen Thron und Land
werden immer mehr und ihre Anhänger treten immer
offener einander gegenüber . Einige wollen die Monar.
wie , andere die Republik , aber eine bessere . Unter die
Erster » gehört der Präsident Napoleon , der gern seinem
großen Oheim ganz ähnlich werden möchte , also Kaiser,
nebenbei auch seine Finanzen verbessern . Sehr viele Stim¬
men sind auch für den Grafen von Chambord , dann den
Grafen von Paris , den Sohn der Herzogin von Or¬
leans , den General Cavaignac und Andere . WennS los-
brechen wird,  weiß niemand , doch dürfte es schwerlich
bis 1852 halten.

Aus der Menagerie des botanischen Garrens ist in
der verstoßenen Nacht einer der beiden Löwen gestohlen
worden . Der Aufseher bemerkte , daß auf dem Wege vom
Käfig an den Qual ein gewürfeltes gezeichnetes Schnupf¬
tuch mir Elur befleckt, gefunden worden ist, waS vielleicht
zur Auffindung des eigenrhümlichen Diebes führen kann.

Madrid,  7 . Mai . Die Königin Mutter hat beim
Aussteigen aus dem Wagen ein Bein gebrochen.

Die Londoner  Industrie - Ausstellung rcniirt ssh.
An einem der lezwn Tage allein kamen über 27,000 Gul¬
den EiNtriitsgelver ein.

In D . gingen zwei Herren aus die Jagd , um in
der Geschwindigkeit einige Hasen zu schießen . S e waren
kaum in ihr Jagdrevier gerakhen , als dem Einen ei»



Hase in den Schuß kam , auf den er auch losbrannte.
Der Hase aber sprang querfeld ein , nahe an einem
Bauern vorbei , der auf dem Acker bejchäftlgt war . Der
Jäger nun , welcher geschossen hatte , beiheuerte dem An¬
dern , er habe den Hasen gestreift , weßhalb sie hin dis
zum Bauern gingen und fragten : Habt rhr nicht gese¬
hen, ob der Hase geschweißt hak ? Ja das weiß ich nicht
meine Herren , antwortete der Bauer , wenn er aber so
am Laufen bleibt , dann kommt er noch in den Schweiß.

Der gute Trinker.
Vor Jahren Herzog Ferdinand
Zu Thron in JnSbruck saß.
Regierte müv sein Alpentand
Und liebte guten Spaß.
Da hört er einst, daß in der Stadt
Ein Bürstenbinder sei,
Der eine weite Gurgel hat,
Er tränk ' allein für drei.
Und tränk ' er auch für drei und vier
Wird ihm der Kopf nicht schwer.
Da sprach der Herzog : rufet mir
De » Bürstenbinder her.

D 'ranf schenkten sie zwei Humpen ein
Hielt jeder gut zehn Maaß.
Mit rvthem und mit weißem Wein,
Der Herzog schwenkt sein Glas.
Mein lieber Bürstenbinder : Kost ' !
Schmeckt dir weiß oder rolh?
Und trink zu deiner Gurgel Trost
Und iß von meinem Brod.
Der Meister trinkt den Weißen aus
Und meint : er war nicht schlecht;
Er trinkt daraus den Rothen aus,
Und meinte : der war auch recht.

Dem Herzog wird das Auge feucht
Nor lachen und er spricht:
Wenn dieß Dir nur ein Kosten däucht,
So langt mein Keller nicht.

Dankbarkeit eines Fisches.
Ein Dr . Wanvik kam auf einem Spaziergang durch

den Park von Durham , Landsitz des Grafen vonStamp-
ford , an einen Teich , worin die Fische für die Tafel
des edlen Lords ausbewahrt wurden . Er bemerkte
dorr , wie ein elwa sechkpfündiger Hecht , durch sein Er¬
scheine» erschreckt , mit solcher Eile davonschoß , daß er¬
den Kopf deftig an einen Hacken anstieß , der an einen
Stein befestigt war , und sich die Hirnschaale zerbrach.
Das Thier schien einen unbeschreiblichen Schmerz zu
empfinden . Es schoß auf den Grund des Teiches hinab,
barg seinen Kopf tm Schlamm und kehrte wieder mit
einer Schnelligkeit nach oben zurück , die cs häufig ganz
aus dem Gesichte verlieren ließ . Nach mehrmaligem
Untertauchen schnellte es endlich aus dem Teich auf das
Ufer . Der Doktor näherte sich ihm und sah , daß das
H >rn aus einem Sprung in der Hirnschaale etwas her-
«uSgctreten war ; mit Hülfe eines silbernen Zahnstochers
drückte er es sanft in seine natürliche Lage zurück und
entfernte die eingestoßenen Theile der Hirnschaale . Der
Fsich blieb einen Augenblick unbeweglich und wurde
dann wieder ins Wasser geworfen . Er schien sehr er¬
leichtert , bald aber fing er wieder zu tauchen an und
schwang sich von neuem ans Land . Der Doktor that
abermals sein Möglichstes , ihm Linderung zu verschaffen
und setzte ihn wieder in daS Wasser . Der Hecht fuhr

fort , hin und wieder aus dem Teiche herauszuschnellen,
bis endlich der Doktor mit Hülfe des Gärtners ihm eine
Art Baustchen oder Kopfsäckchen machte , worauf er ihn
seinem Schicksal überließ . AiS am folgenden Morgen
der Arzt sich wieder dem Teich näherte , kam der Fisch
hart ans Ufer heran und legte seinen Kopf auf dessen
Fußspitze ; der erstaunte Doktor untersuchte die Hirn¬
schaale des Hechts , fand ihn auf dem Wege der Besse¬
rung und setzte seinen Spaziergang um den Teich fort.
Der Hecht folgte ihm unablässig im Wasser nach ; da
er jedoch an der verletzten Seite des Kopfes auch das
Auge eingebüßt hatte , so schien er stets beunruhigt , wenn
sich sein Wvhlihäter zufällig einmal auf seiner blinden
Seite befand und er ihn nicht sogleich sehen konnte . Der
Arzt führte später einige junge Freunde an den Teich
und zeigte ihnen seinen Patienten , den er bald so weit
gezähmt hatte , daß er ihm aus der Hand fraß und je¬
derzeit auf den Ton eines Pfeifchens zu ihm heranschwamm.
Gegen andere Leute blieb der Fisch so scheu wie sonst.
Ack, so schließt der medizinische Referent seine fabelhafte
Geschichte , warum sind nicht alle Menschen solcheHechte!
Diese Menschen , die oft thun , als ob sie auf beiden
Augen blind wären , wenn sie in gesundem Zustand
ihrem Arzte begegnen.

Dorina.
In einem der schönsten und anmulh 'gsten Thäler

des Schweizerlandes stehl ein gar niedliches , mit Wein¬
reben umpflanztes Häuschen . Glücklich und zufrieden
lebten seine Bewohner , eine schon ziemlich bejahrte Frau
unv ihre einzige Tochter Donna ; keine Sorge trübte
diese Zufriedenheit und vergnügt sahen sie jedem neuen
Tage entgegen.

Unschuld und Seelenreinbeit hatten sichtbar ihren
Siempel auf das reizende Madonncngesichtchen Dorinas
gebrückt . Achtzehn Frühlinge hatte das liebliche Mäd¬
chen erlebt . Manches Jünglings Herz pochte in rasche¬
ren Pulsen , wenn die himmelblauen Augen ber schönen
Dorina an ihm vorbeistreiften ; mancher bestrebte sich,
ihre Blicke zu fesseln , koch Keiner wagte , ihr zu nahen
und sein lieberfüllics Herz der Holden anzubreken , ob¬
gleich ihre Sanfimuth und Milde jedes Auge unwider¬
stehlich an sich zogen.

Ein schöner freundlicher Abend senkte sich auf die
Erde herab . Nur die letzten Strahlen der Sonne zeig¬
ten sich noch an dem fernen Horizonte und bepurpurten
die Spitzen der Berge . Bald waren sie völlig unterge-
gangcn , deS Moiwes Silbersicht trat zwischen den Wol¬
ken hervor und beleuchtete mit seinem matten Glanze
die schlummernde Erde , da trat Dorina , ihre Harfe,
die sie meisterhaft zu spielen verstand , unter 'm Arme,
aus ihrem Häuschen ; ein von duftenden Gesträuchen um¬
gebener Pfad führte sie aus eine kleine Anhöhe , wo sie
sich in der Laube , in der sie beinahe jeden Abend zuzu¬
bringen pflegte , nicdcrließ.

S >e war diesen Abend etwas wehmüthig gestimmt;
traurige Bilter mancherlei Art , die den Tag hindurch
an ihrer Seele vorübergegangen waren , hatten diese
Wehmuth in rhr zurückgelassen . Nassen Blicks schaute
sie zum klaren Nachthimmel hinauf , ein ihr unbekann.
tcs Sehnen füllte ihr die Brust , ein lauter Seufzer
entwand sich ihr ; o, wäre ich beiDir , mein Bater , dort



in jenen schönen schönen Regionen ! flüsterte sie endlich
für sich , wäre ich bei Dir ! — ich und er.

Thränen erleichterten ihre gepreßte Brust , da ergriff
sie ihre Harfe und , weiche Töne auf ihr hervorlockend,
sang sie mit ihrer süßen Stimme folgendes Lied dazu:

Dämmrung liegt auf Thal und Höhen,
Ruhe herrscht in der Natur,

Leise Zephirwinde wehen
Auf des ThaleS grüner Flur;

Tausend goldne Srernchen prangen
An dem blauen Himmelszelt,

Und mit sehnendem Verlangen
Schau ich dort nach jener Welt.

Dort in jenen Regionen,
Die mein sehnend Aug ' erblickt,

Möcht ich bei dem Themen wohnen.
Der allein mein Herz beglückt:

Leihe meiner Sehnsucht Flügel,
Vater dort im Himmelszelt,

, Ueber diesen Erdenhügel
Führe uns in deine Welt.

Die letzten Töne waren verklungen . Sie legte die
Harfe bei Seite . Wo doch Otto bleibt , sprach sie für
sich , er versprach doch , heute Abend zu kommen und noch
nie hat er so lange auf sich warten lassen , etz wird ihm
doch nichts Unangenehmes widerfahren seyn?

Besorgt blickte sie gen Himmel , als wollte sie dort
lesen , ob sich ihre Ahndung bestätige , doch da hörte sie
ein leises Geräusch aus dem nahen Gebüsche und gleich
darauf stand ein junger Mann , in einen weiten Man¬
tel gehüllt , vor ihr.

„Mein Otto , mein Geliebter !" rief Donna , dem
Ankommenden in die Arme fliegend , endlich kommst Du!
lange hast Du aufDich warten lassen ; ich wähnte schon,
ein Unglück sei Dir zugestoßen ; ach , wie froh bin ich,
daß ich Dich wieder habe!

Otto drückte einen Kuß inniger Liebe auf die Lip¬
pen des reizenden Mädchens und , nachdem er sich neben
ihr niedergelassen hatte , sagte er : Verzeih , meine iheure
Donna , daß ich Dich habe auf mich warten lassen , «ch
habe mich unterwegs etwas verspätet ; nicht wahr , Du
bist mir nicht böse deßhald ? sich ' ich habe Dir auch ein
recht hübsches Gemälde mitgebracht , womit Du Dein
Stübchen verzieren kannst.

Otto überreichte ihr mit diesen Worten ein kleines
Gemälde ; Dorina nahm es ihm auS der Hand , des
Mondes Silberglanz fiel darauf , mit freudigem Schreck
fuhr sie zurück , denn es war Otto ' s ähnliches Bild.

Mein Otto , mein theurer Otto , sagte sie , nachdem
sie eS eine Weile im Mondesscheine mit freudigen Blicken
angesehen hatte , wie sehr danke ich Dir für dieses Ge.
mälde ! gewiß , es wird meines Stübchens schönste Zierte
seyn ; aber warum bist Du denn so still und in Dich
gekehrt ? fragte sie , sich selbst unterbrechend , als sie die
Wehmuth , die auf seinem Gesichte lag , bemerkte , was
fehlt Dw denn , mein Otto?

Nichts , meine gute Dorina , nichts , aber ach , bald
wird mir Alles fehlen , denn , setzte er mit schwankender
Stimme hinzu , ich muß Dich ja verlassen.

Wie , mein Geliebter ? fragteDorina , beinahe athem-
los vor Schrecken , jetzt schon , jetzt mußt Du mich schon
verlassen , ist denn die Zeit Deiner Abreise schön so nahe.

Ich darf sie nicht mehr länger aufschieben , sagte
Otto , heute erhielt ich einen Brief von meinem Oheim,

worin er mich dringend mahnt , so bald als möglich
meine Reise anzutreten ; doch weine auch nicht , meine

gute Dorina , fuhr er fort , als er die Thränen in ihren
Augen sah , ich werde sonst noch wehmüthlger und trau¬
riger als ich eS schon bin ; s«y zufrieden , bald vereinigen
wir uns ja wieder , um unS nie mehr zu trennen.

Weinend lag sie an Otto 's Brust . Ach , sagte sie
schluchzend , ich war den ganzen Abend so weichgcstimmt,
eS ahndete mir , was mir bevorstund.

Otto suchte die Geliebte , so gut es ihm bei seinem
eignen Schmerz möglich war , zu trösten . Endlich , da
es schon spät geworden war , erhob er sich von seinem
Sitze . Treue bis zum Tode ! meine gelrebte , meine an-
gebetete Donna , sagte er mit bebender Stimme , lebe wohl
erinnere Dich stets meiner , vergesse nie , was Du mir
geschworen hast ! Noch einen heißen Kuß drückte er auf
ihre Lippen und , ohne sich noch einmal umzusehen , war
er aus der Laube verschwunden.

Otto war der einzige Sohn eines angesehenen deut¬
schen Grafen . Von seiner frühesten Jugend war die
Malerei seine Lieblingsbeschäftigung gewesen . Um der

, Neigung des Knaben nicht entgegen zu seyn , hielt ihm
! sein Vater die vorzüglichsten Lehrer im Fache dieser Kunst.

! Er machte schnelle Fortschritte und da es ihm seine gro¬
ßen Rcichthümer erlaubten , so ganz seiner Neigung zu
leben , machte er , als er sein zwanzigstes Jahr erreicht

! hatte , eine Reise nach Italien , um sich dort in der Schule
, der trefflichsten Meister so viel als möglich zu vervoll¬
kommnen.

§ Kaum war er ein Jahr in Italien gewesen , als
ihn die Nachricht von dem Tode seines geliebten Vaters
überraschte Sein Oheim schrieb ihm zugleich , daß er
nun persönlich kommen solle , um die Verwaltung seiner
Güter zu übernehmen . Wie ein Donnerschlag traf diese
Nachricht Otto , doch er wußte selbst zu gut , daß seine
persönliche Gegenwart zu nothwendig sey , als daß er
seine Rückreise länger hätte verschieben sollen.

, Auf dieser Reise lernte er durch einen Zufall Do-
j rina kennen . Sie sehen und sie auf ' s Innigste lieben war
eins bei dem feurigen Otto . Es gelang chm , des rei¬

fenden Geschöpfes Gegenliebe zu gewinnen . Otto ' s Glück¬
seligkeit läßt sich nur fühlen , nicht beschreiben . Nicht
als Grafen , sondern als Maler Otto kannte ihn Dorina;
sie sollte in ihm nicht den reichen Grafen , sondern den
Mann lieben und darum verbarg er seinen wahren Stand
vor ihr ; er wollte nach der Hennath eiten , seine Fami¬
lienangelegenheiten ordnen und dann auf den Flügeln der
Lwbe zu seiner Dorina zurückkchren , um sich mit ihr
auf immer zu verbinden . Schon zu lange hatte er sich
hier aufgehalten , er konnte nicht mehr länger weilen , er
mußte sich endlich aus Dorina ' s Armen losreißen.

Untröstlich war Dorina nach Otto ' s Abreise . Glück¬
lich und ohne einen hindernden Zufall kam dieser auf
seinen Gütern an . Der stille Schmerz seiner Unterge¬
benen zeigte ihm , wie sehr sein Vater von Allen geliebt
und geehrt war : an seinem Grabe gelobte er , ihnen ein
eben so milder Herr wie sein Later zu werden ; ich will
Euch , sagte er , nicht allein Herr , nein , ich will Euch,
wie er , stets Vater und Freund seyn.

Bald hatte er seine Angelegenheiten geordnet . Sei¬
nem Oheim sagte er nichts von seiner Liebe zu Dorina,
er bat ihn aber , die Verwaltung seiner Güter auf einige
Jahre zu übernehmen , weil er noch eine Reise nach Ita¬
lien und dann zurück durch die Schweiz machen wolle.

(Fortsetzung solgt .j
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